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Wiesbadener Angelegenheiten.

Wiesbaden, 27. September 1816.

Pie Soutätigkeit in Viesbaöen und Umgegenü.
Der Einfluß des Krieges macht sich in immer stärkerem Muße

f , Wirtschaftsleben bemerkbar. In keiner Industrie ist jedoch ein
, i starker Rückgang zu verzeichnen, wie besonders auf dem Bau-

i,& Wohnungsmarkt. Die meisten Industrien haben sich der
s tiegswirtschaft angepaßt , was jedoch für das Baugewerbe nur in

:nz geringem Maße der Fall ist. Ein Anreiz zur Errichtung von
tubauten ist nicht vorhanden , da gerade während der Krieges dem
flugcwerbe manche Schwierigkeiten entgegenstchen, wie Be-
haffung von Kapital , Erhöhung der Baumaterialpreise und das
Massen der Nachfrage nach Wohnungen . In ganz Deutschland
hgt die Bautätigkeit kein erfreuliches Bild. Mit Ausnahme von
Mgcn großen Industriestädten , wo größere Industriebauten und

j Mterwohnhäuser gebaut werden, ruht der Wohnungsbau fast
Fständig. Eine Uebersicht über den Zugang an Wohngebäuden
„d Wohnungen in den Jahren 1912 bis 1918 bringt dies klar zum
jlsdruck. Der Zugang an Wohngebäuden betrug in Wiesbaden
It Jahre 1912 45, 1913 33, 1914 und 1915 je 17, der Zugang an
Ahnungen im Jahre 1912 173, 1913 93. 1914 25 und 1915 30.
kugenchmigungen waren in Wiesbaden im Jahre 1914 noch 330
, verzeichnen, diese Zahl ging 1915 bis auf 99 zurück, davon waren
Hintergebäude, 32 An- und Umbauten , 1 Gärtnerhaus , 15 Schup-
tu und Ställe , 3 Stützen- und Einfriedigungen, 24 Dispense und
; sonstige Fälle. . In Ausführung befindet sich nur noch die Wil-

■; sms-Heilanstalt . Wie schon aus den Baugenehmigungen vom
ihr 1915 zu ersehen ist, sind in der Hauptsache Umbauten und
;ine Bauobjekte zur Ausführung gekommen. Wenn man auch in

j iesbaden nicht von einem vollständigen Stillstand im Baugewerbe
den kann, so dürfte doch dieser außerordentliche Rückgang der Bau-
tigkeit zu Bedenken Anlaß geben.

Was von Wiesbaden über die Bautätigkeit zu sagen ist, trifft
i allen Fällen auch auf die Nachbarorte Biebrich usw. und den
heingau zu. Vor dem Kriege hatte man insbesondere für den
Heingau berechtigte Hoffnungen, daß sich durch den Neubau der
heinbrücke die Bautätigkeit heben würde. Eine vom deutschen Bau-
heiterverband, Zweigverein Wiesbaden , im August aufgeuommciie
iatistik gibt näheren Aufschluß über den Stand der jeweiligen
intätigkeit in Wiesbaden und Umgegend mit Beginn des dritten
riegsjahrcs.

\ Die Tariflöhne  zuzüglich der Kriegstcuerungszulage von
. )Pfennig pro Stunde werden mit wenigen Ausnahmen seit dem

September an alle Arbeiter gezahlt. Bei einer gleichen Aufnahme
l Jahre 1915 wurden in Wiesbaden und Umgegend noch 429 Ac¬
hter festgestellt, die bei 40 Unternehmern auf 53 Arbeitsstellen
kschästigt waren . Im Jahre 1914 betrug die Zahl der Beschäfiig-
n noch 846 bei 58 Unternehmern.
, Durch die fortgesetzten Einziehungen zum Heeresdienst ist zur-
jt Eeine Arbeitslosigkeit unter den daheim gebliebenen Ban-
keitcrn nicht zu verzeichnen. Die Schwierigkeiten werden sich
jt bei Beendigung des Krieges einstellen, wenn die Bauarbeiter
jeder zurückkehren. Von den Mitgliedern des Bauarbeiterverban-
Swaren bis zum Schluffe des 2. Quartals 1916 1273 Mitglieder
»gezogen und 94 wieder entlassen. Zu diesen kommen noch die
eigen Personen , welche bisher ihre Existenz im Baugewerbe
»den. In den Fachzeitschriften des Baugewerbes wird bereits
f die Förderung des Kleinwohnungsbaues und der Kleinwohnun-
» hingewiesen, um eine Belebung der Bautätigkeit nach Beendi-
»g des Krieges zu fördern . Ohne Zweifel wird die Nachfrage
ly Kleinwohnungen von 1 bis 3 Wohnräumcn sich wieder er-
hen. Auf jeden Fall kann es nichts schaden, daß sich die Behörden
-d Regierungsstellen beizeiten dieser für die allgemeine BevLIke-

- »ig wichtigen Frage widmen und ihr Aufmerksamkeit schenken,
cht zuletzt spielt auch die Arbeitsnachweisfrage eine große Rolle,
l ebenfalls mit Beendigung des Krieges ihre Erledigung gefunden

- “Ien  muß . Die Bemühungen des Arbeitsamtes nach dieser Rich-
, ”8 zu unterstützen, wird die Aufgabe der an der Bautätigkeit

dressierendenPersonen. Arbeitgeber sowie Arbeitnehmer sein

Stäütetag und Rartoffelversorgung.
Sn der Frage der Reichs-, Staats - und Gcmeindezuschüssen

«Kartoffelpreisen faßte der Hauptausschuß des Deutschen Städte
-es gestern folgende Entschließung:

.Der Hauptausschuß des Deutschen Städtetags billigt ausdrllck
i sämtliche Schritte, die der Vorstand getan hat, um bei der
«tkartoffeln den Gemeinden das ihnen gesetzlich zustehend!
cht auf F estsetzung der Verbraucherpreise  auch ir
! Wirklichkeit zu erhalten . Er gibt der lleberzeugung Ausdruck
«der höchst unerwünschte Ausgang dieser Erörterungen nicht ein¬
ten wäre , wenn das Kriegsernährungsamt vor Nennung be-
wnter Preise für die zur Einkellerung oder im Kleinverkauf ab-
lebenden Kartoffeln den deutschen Städten Gelegenheit zur
Legung eines reichen Erfahrungsmaterials gegeben hätte. L e b-
'fter Einspruch  muß gegen das Bestreben eingelegt wer-
», den Verbraucherpreis durch das künstliche Mittel einer Z u -

^ußleistung aus öffentlichen Geldern herab-
ietzen  und die Städte durch gesetzlichen oder tatsächlichenDruck
' Beteiligung an einem solchen Vorgehen zu nötigen. Cs ist ein
«um, diese Zuschüsse mit den Zwischenhandelskosten in Verbin-
"8 zu bringen , deren Höhe durch unabänderliche Notwendigkeiten
stehe. Vielmehr bedeuten die Zuschußleistung eine Ausgleichuno
^erhöhten Erzeugerpreise und damit die Gefahr geringeren
^rstands gegen solche Preiserhöhungen . Der Hauptausschuß
chtet es für ausgeschlossen, daß diese im Gebiet der Spätkartoffeln
»lgte Maßnahme bei anderen landwirtschaftlichen Erzeugnissen

in sonstiger allgemeiner Form wiederholt oder ausgebant
>. Neben den besonderen städtischen Gesichtspunkten, unter denen
die Gefahr schwerster Erschütterung der städtischen Finanzen
'rzuhebeu ist, würden einem solchen Vorhaben auch die ern-

kriegswirtschaftlichen Bedenken  allgemeiner
im Wege stehen, denn das Ende der damit beschrittenen Bahn
z gar nicht abzusehen. Besonders ist nicht erkennbar , wie unser
tschostsleben, wenn einmal die Stützung durch öffentliche Mittel
lgt ist, mit Abschluß des Kriegs alsbald in die allein mögliche
v der Auffechterhaltung aus sich selbst zurückkehren müßte."

Partriversammlung. Am Montag tagte im Getverk-
lftshaus die Mitgliederversammlung der Filiale Wies¬
en. Den Bericht von der Kreisvertrauensmännerkonferenz
Eete der Genosse Haese.  Die Konferenz beschäftigte
bekanntlich mit der Reichskonferenzund der Pressefrage,

;f die bereits ausführlich berichtet wurde. Genosse K e s -
kritisiert, daß die Wahl des Delegierten zur Reichskonfe¬

renz nicht durch die Mitglieder vorgenommen wurde. Im
übrigen begrüßt er den Beschluß der Konferenz in der Prcsse-
frage und hofft, daß nun die endgültige Beilegung des Strei¬
tes auch erfolgen wird. Im Sinne des Genossen Kessel
sprechen noch die Genossen Jörg und Petz old.  Genosse
Sr ev er s wünscht, daß nicht mehr so viel über die Pressc-
angelegenheit geredet wird. Der Kreisvorstavdhat beschlos¬
sen, durch ein Schreiben an die Geschäftsleitnng dieser von
dem Beschluß der Wiesbadener WahlkreiskonferenzMittei¬
lung zu machen. Zur Berichterstattung über die Reichskonfc-
renz wird am Samstag oder Montag eine neue Mitglieder¬
versammlung Stellung nehmen. Die Petitionslisten zur
Friedensbewegung sollen cingezogen und an den Bezirksvor¬
stand eingesandt werden. Die Genossen werden anfgesordert.
bis zum1. Oktober die Listen an den Vorsitzenden abzuliefern.

Durchgehende Arbeitszeit . Bei dem hiesigen Landgericht, dem
Amtsgericht und der Staatsanwaltschaft wird, mit dem 1. Oktober
beginnend, die durchgehende Geschäftszeit  endgültig cin-
geführt . Auf die öffentlichen Sitzungen ist dieselbe selbstverständ¬
lich ohne Einfluß . Für eilige Sachen, welche absolut unaufschieb¬
bar sind, ist bei allen diesen Behörden Vorsorge getroffen, indem
ein Beamter auch van 3 bis 6 Uhr im Gerichtsgebäude anwesend
ist, und zwar beim Landgericht auf Zimmer Rr . 11, beim Amts-
gcricht auf Zimmer Nr. 162 und bei der Staatsanwaltschaft aus
Zimmer Nr. 73. Der Eingang zu dem Gerichtsgebäude ist in diesen
Stunden ausschließlich von der Moritzstraße aus durch den Torbogen.

Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend. Um die Ver-
tcilungsstclle 6, Westendstraße, und Vcrteilungsstcllc 18, Dotzyeimrr
Straße , zu entlasten, hat die Verwaltung des Konsumvereins eine
neue Verteilungsstellc 25 im Hause Gneiscnaustraße 11 errr.rpel.
In den nächsten Tagen wird noch ein weiterer Laden in der Stadt,
und zwar Hellmundstraße 45, eröffnet. Damit wird den Mitglie¬
dern des Konsumvereins Wiesbaden wiederum eine bessere Ge¬
legenheit geboten, ihren Warenbedarf im eigenen Geschäft zu decken.

Pakete für Kriegsgefangene . Man sollte meinen , daß jeder,
der einen Angehörigen in einem Kriegsgefangenenlager der feind¬
liche» Länder hat und ihm Sendungen zukommen lassen will, um
sein Los etwas zu erleichtern, von selbst daraus achtet, daß die dem
Gefangenen zugedachteu Sachen gut verpackt und die Pakete mit
einer Adresse versehen werden , die jeden Irrtum bei der Beförde¬
rung und Bestellung ausschließt. Leider ist dies nicht immer der
Fall . Häufig müssen Pakete wieder an die Absender zurückgegeben
werden, weil die Adressen nicht gcuqu oder nicht deutlich genug
angegeben sind, und oft ereignet es sich auck' . daß Pakete unterwegs
aufgehcu, und daß cs dann nicht möglich ist, den Inhalt wieder
zusammenzusuchen und seiner Bestimmung zuzuführen . Bei der
Ricscnarbeii , die die ungeheuren Mengen der täglich an Kriegs¬
gefangene gesandten Pakete der Post und der Heeresleitung ver¬
ursachen, ist es dringend erforderlich, alles fest und sicher zu ver¬
packen und die Adressen so zu schreiben, daß sie leicht lesbar sind
und jeden Irrtum oder Zweifel bei der Bestellung ausschließcn.
Das sollte jeder, der Sendungen an Kriegsgefangene schickt, sich zur
Regel machen.

Aus den umliegenüen Rreijm.
Krieg, Profit unö Lohnarbeiter.

Aus Wetzlar wird uns geschrieben:
In der Mitteldeutschen Gerberei und Riemenfabrik zu Wetzlar

wurden kürzlich die Löhne der Gerber bei sämtlichen Arbeiten um
zirka zwanzig Prozent  reduziert . Die Firma gibt an.
sie sei durch die H e ra bs e tz un g der Lederhöchstpreise
zu diesem Schritte gezwungen, sie mutet also ihren Arbeitern zu.
den Hungerriemen noch stärker anzuziehcn, damit ihr am Prosit ja
kein Pfennig entgehe.

Da der Herabsetzung des Lcderhöchstpreiseseine erhebliche Ver¬
billigung der Rohhäutepreise voranging , kann crsteres nicht Ursache
sein, die Arbeitslöhne beschneiden zu müssen. Die Mitteldeutsche
Gerberei und Riemenfabrik hat in der Kriegszeit jedenfalls sehr
gute Geschäfte gemacht, zumal sie cs verstand, sich rechtzeitig aus¬
reichend mit Arbeitskräften zu versorgen. Gleichzeitig wurden ihr
eine große Anzahl Kriegsgefangene zur Verfügung gestellt, deren
sie gegenwärtig noch ungefähr vierzig, und zwar ebenfalls zu
herabgesetzten Löhnen  beschäftigt.

Von den heimischen Lederarbeitern haben einige die Fabrik
verlassen, weil sie sich durch die Lohnherabsetzung schwer geschädigt
fühlten, aber für die Firma wird das kein Grund sein, ihre in¬
humane Maßnahme rückgängig zu machen. Schließlich verzichtet
sie auf die Beschäftigung freier Arbeiter ganz und gor , wenn ihr
durch das Kriegsministerium noch weiter freies Spiel gelassen wird.
Kriegsgefangene als Lohndrücker  zu benutzen.
Unseres Erachtens liegt eine Notwendigkeit, Kriegsgefangene zu be¬
schäftigen, überhaupt nicht mehr vor, denn gegen anständige Be¬
zahlung und bei ebensolcher Behandlung kann selbst die Mittel¬
deutsche Gerberei und Niemenfabrik chren Bedarf an Arbeitskräften
aus dem deutschen Arbeitsmarkte occken.

Daß Kriegsgefangene weiter beschäftigt werden, um die Durch¬
führung dauernder Lohnherabsehungen zu ermöglichen, dagegen
mutz mit allem Nachdruck protestiert werden. Es steht zu erwarten,
daß der genannten Firma von maßgebender Stelle eiligst klar ge¬
macht wird, zu welchen Zwecken der Industrie Kriegsgefangene zur
Verfügung gestellt werden und daß sie eine durchaus verkehrte, in
ihren Kreisen leider nicht gerade ganz seltene Auffassung Hot vom
— Burgfrieden , der noch immer nur von den Arbeitern hochgehalten
werden soll.

Hanau , 26. Sept . (Vom Arbeitsmarkt .) Gesucht
werden:  1 landw. Arbeiter , 1 Silberdrücker, mehrere Silbec¬
arbeiter , einige Kettenmacher, 2 Spengler und Installateure , meh¬
rere Gießereiarbeiter , 1 Gußputzer, 2 Mechaniker, 2 Maschinen¬
schlosser, 1 Elektromonteur , mehrere Hilfsarbeiter für Schlosserei,
mehrere Maschinenschreiner, 1 Küfer, 2 Schneider . 3 Schuhmacher,
1 Friseur , mehrere Maurer , mehrere Weitzbinder, 1 Glaser, mehrere
Fabrikarbeiter . 4 Fuhrmann , 1 Wächter. 4 Hausburschen, mehrere
Erdarbeiter und Bautagelöhner , mehrere kräftige Tagelöhner und
Hofarbeiter , mehrere kräftige Gießereiärbeiterinnen , mehrere Fa¬
brikarbeiterinnen , mehrere Poliererinnen , mehrere Monatssrauen
und -mädchen. 6 Dienstmädchen. 3 Schreinerlehrlinge , 2 Gürtler-
lehrltnge , 2 Metallschleiferlehrlinge, 1 Etuismacherlehrling . 2 Dro¬
gerielehrlinge , 1 Bijoutierlehrling , 1 Kettenmacherlehrling , 1
Friseurlehrling und 1 Silberschmiedelehrling.

Hanau, 27. Sept . (Der Fleischverkauf)  findet in dieser
Woche statt für die Gruppe 1, 3, 8, 16, 17 und 20, Nr . 1—120 am
Donnerstag . Nr. 121 und folgende am Samstag , für die Gruppen
2, 9 und 22, Nr. 1—150 am Donnerstag . Nr. 151 und folgende am
Samstag , für die Gruppen 11, 13, 14, 15 und 23, Nr . 1—180 am

Donnerstag , Nr . 181 und folgende am Samstag , für die Gruppen
4,  10, 12, 18 und 19, Nr. 1—200 am Donnerstag, Nr. 201 und foI-
gctt&e am Samstag , für die Gruppe 5 und , 6, Nr . 1—250 am
Donnerstag . Nr . 251 und folgende am Samstag , für die Gruppen
7 und 21, Nr . 201 und folgende am Samstag , Die Nummern
1—200 der Gruppen 7 und 21, sowie die Gruppe 24 wurden bereits
heute mit Fleisch versorgt. In dieser Woche wird nur Rindfleisch
verkauft, .Hackfleisch wird nur noch gegen Fleischmarken abgegeben.
Für eine Marke werden 150 Gramm Fleisch verabreicht. Für orese
Woche haben nur die mit dem Ausdruckl versehenen Marken Güllig»
keit. Vorausbestcllungen auf Fleisch sind unzulässig.

Rüsselshcim, 25. Sept. (Unglücksfall .) Ter 23jährige
Arbeiter Heinrich Best aus Stadecken, der hier beschäftigt ist, oernn»
glückte bei der Arbeit und brach beide Arme. Der Verletzte wurde
ins Krankenhaus nach Mainz gebracht.

Darmstadt , 26. Sept , (Schwurgericht .) Die zlveite und
letzte diesmalige Schwurgerichtsverhandlung richtete sich heute gegen
den trotz seiner Jugend efft kürzlich wegen verschiedener Diebstäbl?
im Rückfall, die er in Karlsruhe begangen hat , zu 1 Jahr 8 Mo¬
naten Zuchthaus verurteilten 1897 in Brumath im Elsaß geborenen
Schreiber und Hausierer Joh , Leo Kinder wegen eines hier be¬
gangenen Betrugs mit Fälschung einer sog. „öffentlichen" Urkunde.
K . ha! ein jedenfalls auf Unrechte Weise in seinen Besitz gelangtes
Militärrentenbuch eines Schlossers aus Karlsruhe , das auf monat¬
lich 6.75 Mark lautete , auf den Betrag von 60.75 Mark gefälscht
und gegen Hinterlegung desselben einen hiesigen Wirt veranlaßt,
ihm den Betrag von 35 Mark sowie einen Ueberzieher auszuhändi¬
gen, um dann zu verschwinden. Der Angeklagte ist geständig und
behauptet , daß er, da er seit seiner Jugendzeit gelähmt und von zu
Hause von seinen Airgehürtgen wegen eines jugendlichen Fehl-
trittes verstoßen und in seinem Erwerb behindert sei, aus Not ge¬
handelt zu haben. Es wurden ihm mildernde Umstände zugebilligt.
Das Urteil lautete unter Einbeziehung der obenerwähnten noch
nicht verbüßten St . je mif 1 Jabr 9 Monate Zuchthaus.

Mainz» 26. Tept. (Schwurgerich  t.) Der Apothe¬
ker Heinrich Sandmann, der in Kastel ein Droguengeschäft
unterhält, wurde wegen Verbrechen gegen das keimende Leben
gestern von den Geschworenen ffir schuldig befunden und vom
Gericht zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Heute wurde
gegen Wilhelm Schäfer ans Worms wegen Totschlags verhan¬
delt. Schäfer, der am 30. Mai 1888 tu Schotten geboren, ist
wegen Körperverletzung und Sittlichkeitsvergehenvorbestraft.
Er ist beschuldigt, seine Frau, mit der er seit iY?  Jahren ver¬
heiratet ist, getötet zu haben. Auf den Vorwurf, mit seiner
??rau öfter in Streitigkeiten gelebt zu haben, erwidert er, die
?ymu sei unordentlich gewesen. Besonders hebt er hervor, daß
sic nicht rechtzeitig für sein Essen gesorgt habe: er habe mor¬
gens nur4 Uhr (der Angeklagte ist Küfergeselle) zur Arbeit
gehen müssen und da habe oft das Frühstück gefehlt. Am
22. Juni aßen beide gemeinsam in der Küche. Die Frau ver¬
ließ vorzeitig den Tisch. Schäfer sah sich später, wie er angibt,
nach ihr um und fand sie im Nebenzinimerauf dem Bett lie¬
gend. Er rief seinem Kind zu: „Die Mutter schläft", dann:
„Die Mutter ist tot" Die Frau hatte eine tödliche Stich¬
wunde in der linken Brustseite. Die Verhandlung, zu der
rjber 30 Zeugen und Sachverständige, unter denselben Dr.
Popp-Frankfurt, geladen sind, wird erst morgen zu Endegehen.

Mainz , 26. Sept . lDnmmer  Scherz .) Der 18jährige Tag-
löhner Leibold aus Weisenau, der im Scherz auf die 18jährige Wal¬
burga Bergmann aus Bayern mit einem Gewehr zielte und sch ß.
das entgegen seiner Annahme geladen war , hat mit diesem Schüsse
das Mädchen des Augenlichts beraubt und ein anderes Mädchen
crn den Armen verletzt. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu
einem Monat Gefängnis.

Aus Rheinhessen, 26. Sept . (Ein Großfeuer)  vernichtete
in Schwabsburg das Anwesen des Landwirts Adam Vorngässer,
Es verbrannte dabei die Korn- und Heuernte im Werte von mehr
als 10 000 Mark. — Ferner brannten in Wonsheim die Wirtschafts¬
gebäude der Witwe Stellwagen samt der völligen Ernte nieder.

Marburg , 26. Sept . (Tödlicher Unfall .) Ter Schmiede-
meifter Werner aus Klein-Almeurode wurde von einer zurück-
rollenden Dreschmaschine gegen eine Wand gedrückt und tot-
gcquetscht.

Wetzlar, 25. Sept . (Die Stadtverordnet  n ) habe» in
jüngster Sitzung u. a . beschlossen: 1. Vom 1. Oktober ab die Schul-
kinderspeisung einzusühren. 2. An die Beamten, Angestellten und
Arbeiter, sowie an die städtischen Lehrer und Lehrerinnen soll vom
1. September an eine Teuerungszulage gewährt werden.

Diez, 26. Sept . (Freigabe der Zwetschcn .) lim die
ZWetschen nicht verderben zu lassen, ist auf Aiwrdnung des Land,
rats heute der Verkauf allgemein freigcgcbcn inorden. Die Freigabe
war höchst nötig.

Villmar, 26. Sept . (Zugunfall .) Bei Arfurt fuhr in einer
scharfen, sehr unübersichtlichenBiegung ein Zug der Linie Gießen-
Koblenz in ein Gespann und tötete beide Kühe und zerschmetterte
den Wagen. Die Wageninsassen konnten sich durch rasches Ab¬
springen vor dem Tode retten. Der Schaden beträgt etwa 5009
Mark.

aus Frankfurt a. M
Neue Lebensmittelkarten.

Vom 2. Oktober an gibt es wieder eine Aenderung in unseren
Lebensmittelkarten . Die bisherige Lebensmittelkarte , die Bezugs¬
karte für Fleisch und Eier und die Fleischkarte kommen in Wegfall
Dafür werden diese Woche in den Brotkommissionen neue Kar¬
ten  abgegeben , und zwar an Stelle der bisherigen drei nur zwei
Karten.

Die Bczugskarte für Fleisch und Eier ist in die Lebens¬
mittelkarte,  in Buchform, ausgenommen wmden. Diese neue
Lebensmittelkarte ist in der bisherigen Form gehalten und vooi
2. Oktober 1916 bis zum 7. Januar 1917 gültig . Den Abschnitten
für die Eintragung der bezogenen Lebensmittel ist ein solcher für
Süßstoff (Sacharin ) beigesügt. Die bisherigen Abschnitte Grieß
oder Graupen und Reis oder Hülsenffüchte sind zusarrrmengeffgt.
Der Abschnitt für Seife und Seifenpulver usw. fällt weg. Dafür
wird die neue Reichsseifenkarte  ausgegeben . Diese ist
bis März 1917 gültig und sieht 60 Gramm Feinseife und 250
Gramm Seifenpulver für den Monat vor.

An Stelle der bisherigen Fleischkarten in Heftform haben wir
vom nächsten Montag ab die Reichsfleischkarte.  Diese Kart?
besteht aus einer Stammkarte und quadratischen Abschnitten
(Fleischmarien). Sie hat bis zum 28. Oktober «der für » »er Wochen
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Gültigkeit . Kinder unter sechs Jahren erhalten nur eine halbe
Karte . Die ' Vollkarte enthält 40 Abschnitte, je zehn für eine Woche,
die Kinderkarte 20, je fünf für eine Woche; die Abschnitte tragen
den Aufdruck *y Anteil ". Da die Höchstmenge an Fleisch und

' Fleischwaren , die wöchentlich auf die Fleischkarte entnommen wer-
den darf , bis auf weiteres auf 250 Gramm (bisher in Frankfurt
500 Gramm ) Schlachtvieh mit eingewachsenenKnochen festgesetzt ist.
entspricht ein Zehntel Anteil fünfundzwanzig
Gramm . Auf der Rückseite der Fleischkartc wird darauf hingc-
wicsen, daß an Stelle von je 26 Gramm Schlachtviehfleisch mit ein.
gewachsenen Knochen entnommen werden können, 20 Gramm
Schlachtviehflcisch ohne Knochen. Schinken, Dauerwurst, Zunge,
Speck, Rohfctt oder 60 Gramm Wildbret, Frischwurst, Eingeweide.
Fleischkonscrvcn einschließlich des Dosengewichts, Hühner (Hähne
und Hennen ) sind mit einem Durchschnittsgewicht von 400 Gramm,
junge Hähne bis zu Vj  Jahr mit 200 Gramm einzurechnen.

' Außer dieser neuen Karte sind die bereits schon ausgegebencn
K a r t o f f e l k a r t e n bis zum 1. April eingeführt. Jede Person
erhält , wie schon gemeldet wurde , zwei Kartoffelkarten mit je neun
Abschnitten zu 10 Pfund . Beim zentncrwcisen Bezug von Kar¬
toffeln im Oktober und November berechtigt eine Karwffelkartc zum
Bezug von einem vollen Zentner . Bei dieser Eindeckung werden
aber zehn Pfund mehr  gegeben alz beim pfundweiscn Bezug.
Die bisherigen Kartoffelkarten behalten noch ihre Gültigkeit. Ta
,, , folge des derzeitigen Kartoffclmangels die meisten Familien ihre
Kartoffelkarten nicht voll benützen konnten, werden diese Karten im
nächsten Monat sehr zu statten kommen.

Gemilderte Strafe . Wegen Mißhandlung seiner 66jährigen
Mutter hatte das Scköffengerrcht den ZollomtSdiener Guiiav e,i :;t
Hellmich  zu einem Monat Gefängnis verurleilt . Tic Lirai-
Jammer als Berufungsinstanz hob m der Erwägung, daß der An¬
geklagte durch Streit,gleiten zwischen seiner Frau und der Mu rer
erregt gewesen sei und sich inzwischen mit feiner Mutier wie,er
ausgcsötmi habe , da? Urteil auf und erkannte aus 100 Mark Nc.r.
strafe.

Sriefkastrn der Redaktion.
C. W-, Frankfurt . Zur brieflichen Beantwortung Jbrer '!».

frage fehlt Angabe der Adresse. Im Adreßbuch stehen drei Os¬
car W.

Landsturmmann I . R Sic wollen cm Mittel gegen Haar-
schwund haben . Da können wir leider nicht dienen. Ein wirksames
Mittel zur Beseitigung von Glatzen ist uns nicht bekannt, sonst
hätten wir es schon selbst angewandt

Weblar . Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps .Abi.
Presse.) '

l A. 56. Nicht zu große Ausdehnung der Blutadern am - c>.
menstrangc.

I . W., Hattersheim . Tic Frage läßt fick, im Bncstmten ui-bl
beantworten , da cs verschiedene Bruchleidcn gibt.

Der Fleischverbrauch ab ©IMo'.c:
Krbeitersürsorge.

\x.) öie

In der Auslegung der Reichsbestimmnngen bin ich noch j,^
einen Punkt int Zweifel, ob nämlich nicht auch Äommualvcrbä,^
d. h. die Städte selbst, wenn sic sich derartige Einrichtungen schaßt
als Selbstversorger nnzusehcu sind. Es tjat in den letzten
eine Reihe norddeutscher Städle große Schwcsnebcständc eingest-n,,
beispielsweise Magdeburg . Den Städte » wäre eine berat^
Schiveinchaltung erst recht leicht möglich. Es gibt Anstull^
Krankenhäuser. Pensionen , Waisenhäuser , die aus ihrer eigegg,
Wirtschaft samt und sonders gc'valttge Futtermittclabsäüe ßeiaiw^
Diese können sich selbstverständlich ganz leicht in die Lage versetz«,,,
Schweine zu halten . Diese Bestimmung im 8 9 Absatz2 der envä̂ .
tcn Verordnung will ofscnbar dazu anrcgcn und das ist durch,^
dankenswert und es ist zu wünsche», daß überall da. wo cs möglH
ist. davon Gebrauch gemacht wird.

Neues aus aller Welt.

Die Seschlagnahme- er pflaumen unö flepfel.
Die Beschlagnahme von Pflaumen und Aepfcln führte, wie

amtlich acmeldet wird, bislang nicht zu dem gewünschte» Erfolge,
so daß die beabsichtigte baldige Anfbebung  der Anordnung
nicht möglich  war . Der Grund ist dev. daß in einer Reihe von
Bezirken die Ware zurückgchaltcn wird und die Anlieferung an die
mit der Verfügung über das beschlagnahmte Obst bcaustraglc
Kriegsgesellschaft für Obstkonserven und Marmeladen zögernd er¬
folgt. Da auch der festgefetzte verhältnismäßig hohe Preis nicht
dazu' führte , die A ttescnn '. ' zu beschleunigen, wird erwogen, die
Höchstpreise für Pflaumen in nächster Zeit erheblich berabzuictzen.

Sammelt Eicheln. Vom Landwirtschastsmimster ist Anweisung
ergangen , daß auch in diesem Jahre die zu cnvaricndc Eichel-, Büchel-,Ot-llllNilcN , llUh UUUj III VI » « o « . . . . - - -- - - '
nnb Roßkastanicnmast zur Erleichterung der Viehhaltung und zur
Milderung des Oelmangels in jeder Weise ausgenutzt wird. Es
wird daher empfohlen , die gnannte » Fruchte zu sammeln und ab-
zuliefern . Für den hiesige» Stadtbezirk sind als Sammetstellen
bestimmt : dic Forsthäuser Oberrad (Förster Zinn), Wcilruhe
(Förster Seibel ) . Goldstein - (Förster König); in den Vororten die
BezirkSvorstehcr und in der Innenstadt dic Vcrmictungsabtcilnng
der Stadtkämmerci . Panlsplatz 6, 7 Als Sammellohn werden
vergütet : für 1 Kilogramm Eicheln 16 Pfennig , für 1 Kilogramm
Roßkastanien 12 Pfennig und für 1 Kilogramm Bucheckern 40
Pfennig.

Kursus für soziale Frage ». Das „Frauenscminar für soziale
Berufsarbeit " veranstaltet nächstens wieder einen „Einsührungs-
kurs in soziale und ethische Fragen ". Derselbe beginnt am 1. No¬
vember und dauert mit Unterbrechung durch Weihnachtsferien bis
1. März . Der Kurs erstreckt sich auf folgende Lchrgegcnstände:
„Bilder aus der sozialen Geschichte". Prof . Tr . Küntzel, „Weltan-
schanungsfragen an ausgewählten Schriftstücken aus der Literatur ".
Pros . Dr . Staudinger . „Besprechung ethischer Fragen des sozialen
Lebens ", Dr . phil . Elisabeth Schmitt , „Sozialpolitische Monogra¬
phien". Dr . R. Kempf. „Anteil der Frauen an, deutschen Erwerbs¬
leben",' Tr . Helene Du .nan . Fraae » des Armenrechts, Tr . LLilh.
Polligkeit , „Fragen der Jugendfürsorge ". Dr. Agnes Gecring.
„Rechtsfragen aus Armenrccht und Jugendsürsorge". Assessor Dr.
HanS Maier . „Einrichtungen und gesetzliche Grundlagen der Kriegs¬
fürsorge ", Bürgermeister Dr . Luppe. „Kriegsbeschädigten- und Hin-
terbliebencnfürsorge ", Dr . Kraus , „Einfluß des Krieges auf daS
Wirtschaftsleben ". Geh . Jnstizrat H. Oswalt . Anmeldungen per¬
sönlich: Frauenscminar für soziale Bcruszarbeit , Große Friedber
gcrstraßc 28. wochentags vormittags von 8 bis 10 Uhr, ausgenom¬
men Samstags . Prospekte ebenda.

Kaufmännischer Kursus für Kricgcrwitwen. Auf Veranlassung
des städtischen Fürsorgeamtes für Kriegshinterbliebcue findet in der
städtischen Handelsschule wieder cm kaustnännischcrKursus für
Kriegcrwitwen und andere weibliche Hinterbliebene von Krll'gSteu-
nebmcrn stait . Zn diesem Kursus werden noch einige Schüler,„mm
angenommen . Anfragen sind bis spätestens 1. Ottober zu richten
an: Städtisches Fürsorgeamt für Kriegshinterbliebene, Braubaw-
straße 5, oder : Direktion der Städtischen Handelsschule, Junghof-
stratze 18.

Ausgabe von Hafcrscheiuen. Tie .Haferscheine für die Zeit vom
1. Oktober bis 61. Dezember d. I . sind von Freitag den 29. Sep-

, tember d. I . ab bis spätestens zun, Freitag den 6. Oktober d. I.
auf dem Städtischen LebensmUtelamt, Mainkai 53, Nebengebäude,
Zimmer 2, während der üblichen Gesüpiftsstundenabzuholen.

Raubübcrfail im Laden. Gestern nachmittag gegen 6 Ilbr er¬
schien in, Geschäft für Giclegenheitskäufe H. Cohn.  Zeil 13. ein
Mann , um etwas z>, kaufen. Während ihm dic Verkäuferin Frau
Blank  dic verlangte Ware vorlegte, versetzte der Unbekannte der
Frau einen Schlag auf den Kopf, der sie betäubte; dann warf er
ihr ein Tuch über den Kopf, knebelte die Bewußtlose und schleppte
sic in das hinter den, Laden befindliche Zimmer, dos er verschloß.
Hierauf beraubte er die Ladeukasse. in der sich 121 Mark be¬
fanden, und suchte das Wette. Ter Inhaber des nebenan liegenden
Delikatessen- und Kokomalwarcngeschäfts S . Roscnlhal Nächst, Herr
Sichel, Hirte einen Schrei , eilre in den benachbarten Laüen und
vernahm hier das aus dem Ladenzimmcc kommende Stöhnen der
llcberfallcncn . Der Verbrecher hatte den Schlüffe, an der Tür

“ “ [, infolgedessen konnte Herr Sichel die Frau sofort vonstocken lassen, —..... .. - *- u .—** rr ^* -—
ihren Fesseln befreien und Wiederbelebungsversuchevornehmen.
Die Polizei wurde sosow benachrichtigt und war rasch zur Stelle.
Frau Blank hatte inzwischen das Bewußtsein wiedererlangt und
icün .e bei, Täter bcschrmven. Es ist ein Mann, der wiederhol: in
t r. :- r .r . • tl XT<• » ^ STJ«***Trtfeitnown Wti .Sdem
zam

Geschäft kleine Einkäufe gemacht hatte. Die Verletzungen sind
Glück nur leichter Natur.

Schülerlonzcrt »i>„t Besten ocr nriegsfüriorge . Die öffentliche
Hauptprobe für das Schulerkonzert der 'Schulen des westlichen
Stadtteils findet am Sonntag den 1. Oktober, vormittags 11 Uhr,
im Schumann -Theater stait . Eintrittskarten zu 20, 30, 50 Pfennig
und 1 Mart sind in den durch Plakate, gekennzeichneten Geschäften
,nd an der Kasse des Schumann -Theaters zu haben.. Zur Ver¬
meidung von Jrrtü 'nern sei nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß das Kaiser , am Montag den 2. Oktober und dessen Wieder¬
holung am Dienstag den 3. Oktober um 4 Uhr stattfinden.

Geheimrat Zeis?' Abschieo von Trcsicn . Gehcimrat Dr . Karl
zaitz, der Generali :,ic .rdan: der Frankfurter Stadttheater , wird
demnächst hierher übersicdeln unv am 23. September aus snncm
Dresdener Wirkungskreise ausscheiden. Tr . Zeiß hat sich alle Ab-
'cbiedsehrungen verbeten.

Die Bereinigung für angewandte Botanik beschloß einstimmig
:,hin zu wirken, daß zwecks möglichster Vermeidung von Verlusten
an Nahrungsmitteln dahin zu streben ist, daß Vertreter der ange¬
wandten Botanik in allen Zweigen der Nahrungsmittel - und Ersah-
b-affversorgung bei den betreffenden Krtegsgesellschaftenhcrange-
-ogen werden sollen. Als Beispiel für die Zweckmäßigkeit eines
derartigen Vorgehens wird auf das in der Versammlung von Prot.
Wehner erörterte Verfahren hingewiesen, aus schon angefaulten
»artoffeln noch 60 Prozent des Wertes als Stärke oder Futter zu
gewinnen. Ferner sollen die Botaniker beratend bei der Kartoisel¬
aufbewahrung den Kommunalverwaltungen zur Seite stehen.

Von Dr . Georg Heim.
Ab 1. Oktober wird der Fleischverbrauchfür das ganze deutsche

Reich geregelt und die Fleischkarte. die bisher nur in Bauern und
einzelnen anderen Bundesstaaten und Städten Preußens Voraus¬
setzung für den Fleischbezug war , gilt für ganz Deutschland.

Nach der bayerischen Fleischkartc war ein wöchentlicher Bezug
von 660 Gramm möglich. Die Verringerung des Quantums von
860 auf 250 Gramm ist nur eine scheinbare. Dic bayerische Karte
war eine Sperrkarte , d. h. sie verhinderte, daß der Einzelne sich mehr
wie 560 Gramm Fleisch beschaffen konnte. Die zur Verfügung
stehende Fleischmenge wäre aber nicht hinreichend gewesen, wenn die
gesamte bayerische vcrsorgungsberechtigic Bevölkerung ihre Karte
ausgenutzt hätte . Dic Brotkarte ist eine Gcwährkartc, d. h. die
durch dic Brotkarte zugcsichcrtcn 200 Gramm (Mehl) müssen ge¬
mährt werden und könne» gewährt werden, weil dic Vorräte jeder¬
zeit vorhanden sind. Der Fleischbezug auf Grund einer Sp .wrkarte
Wie seine Mängel . Durch die bequemere Vcrsorgungsmöglichlcii,
durch Beziehungen usw. gelang es dem eineu Teil der Bevölkerung,
sich gut zu versorgen , dem anderen Teil minder gut. Dieser Zu¬
stand hört mit dem 1. Oktober 1916 auf »nd darin ist unbedingt ein
Fortschritt zu sehen.

Aus der Fleischsperrkarte, wird jetzt eine Getvährkarte, d. h.
das zur Verfügung stehende Fleisch entspricht ungefähr den An¬
sprüchen. die durch dic ausgcgebcnc Fleischkarte gewährleistet sind.
Die Zufälligkeit und Gunst der Versorgung durch alle möglichen
Umstände und Beziehungen erreicht dadurch ein Ende. Tic Gesamt¬
heit der Volksgenossen teilt setzt ein gleichmäßiges Schicksal, timte
Ausnahme macht b,c Verordnung des Stellvertretenden Reichs¬
kanzlers vom 1. August 1916 ükupr die Regelung des Fleischver¬
brauchs hinsichtlich der Selbstversorger , dic Tiere aus ihrem ebenen
Wirtschaftsbetrieb schlachten, und hierzu gehören auch die Jäger,
die durch die Ausübung der Jagd Fleisch oder Fleischware zum Ver
brauch im eigenen Haushalte gewinnen. ___

Diesen Selbstversorgern wird bei Schlachtung von Schweinen,
Rindvieh, wozu sie die Genehmigung des Kommunalverbandes
brauchen und bei .Hausschlachtung von Kälbern bis zu 6 Wochen,
bei Schafen und Hühnern , die sie dem Kominunalverband nur an
zuzeigen brauchen, es sei denn, daß die Landesbehörde die Geneh
migung des Kommunalverbandes verlangt, nur V- des Schlacht
mewichtes angcrecknct und beim ersten « chweine, das sie nach dem
1. Oktober schlachten, wird nur dic Hälfte des Schlachtgewichts an-
gercchnet. Daraus ergibt sich von selbst« daß die Hausschlächtcr gut
daran tun werden, bei der Auswahl des Schweines.̂ das sie .,ach
dcm 1. Oktober schlachten, ein möglichst schweres Stück auf die
Schlachtbank zu führen.

Diese Ko,Zession an di- Selbstversorger hat man u„ Hinblick
auf die Erfahrungen mit dem Verbot der Hausschlachtungcn gemacht
und auch deshalb , weil die landwirtschaftliche Bevölkerung zu den
Schwerarbeitern gehört . Das Verbot der Hauöschlachtungenhatte
einen gewaltigen Rückgang der Schweine zur Folge. Außerdem
wurde auf die Tatsache Rücksicht genommen, daß di« Schwemehaltcr
selbst oft verkehrsentlegen wohnen, der Gelegenheit zur Fletschbc-
schafiung ermangelnd . Auch der Hausschlächtcrmuß für das Fleisch,
das er verbraucht . Fleischkartcn hergeben, aber da ihm 7 » des
Schlachtgewichtes nicht augcrechnet werden, erhöht sich für ihn der
Wert der Fleischkarte von 250 Gramm auf 418 Gramm.

Von größter Bedeutung ist in dieser Verordnung des Reichs
kanzlers dic Tatsache, daß gewerbliche und industrielle Betriebe nach
dem 1. Oktober in die Lage versetzt sind, für ihre Arbeiter und An¬
gestellten fick unter gewissen Voraussetzungen die gleichen Vorteile
zu verschaffen. Rach 8 9 Absatz 2 gelten als Selbstversorger außer
den Bauern noch 1. mehrere Personen, die für den eigenen Ver¬
brauch gemeinsam Schweine mästen, 2. Krankenhäuser und äh»
liche Anstalten . die Schweine ausschließlich z>,r Versorgung
der von ihnen zu verköstigende» Personen mästen, 3. gewerb¬
liche Betriebe , die Schtvcinc ausschließlich zur Versorgung ihrer An¬
gestellten und Arbeiter mästen.

Ich habe schon vor einiger Zeit eine Reihe von Letriebsinhaver»
getverLlicher Unternehmungen mit zahlreichen Arbeitern und An¬
gestellten auf diese wichtige Bestimmung auimerksam gemachi, die,
richtig auSgenützt, diesen gewerblichen Betrieben die Möglichkeit
gibt ihren Arbeitern einen höheren Fleischverbrauch al5 250 Gramm
zu sichern. Von den zur Hausschlachtung zugelassenen Tiergat-
tungen kommt für solche Zwecke das Schwein in erster Linie m
Betracht. In jedem Fabrikhaf sind Plätze und Räume vorhanden,
wo sich rasch Schweinestünde Erstellen lassen. Unter der Arbeiter¬
schaft einer großen Fabrik ist immer ein Mann zu finden, der der
Landwirtschaft entstammt und die Schweinehaltung kennt. ^ Was
gut Fütterung notwendig ist, kann in erster Linie aus dem Betrieb
selbst gewonnen werden. Ich habe mehreren Fabrikbesitzern den Rat
gegeben, ihren Arbeitern eine Blechdose mit .Handgriffen abends »nt
nach Hause zu geben, die sie am andern Tage früh mit Küchenab¬
fällen des andern Tages (Kartoffelabfälle , Gemüseabsälle, Eier¬
schalen) gefüllt in die Fabrik bringen. Dadurch werden an einem
Tag in einem großen Betriebe Hunderte von Zentnern Futtermittel
an einem Tage gewonnen und nur geringe Mengen von Futrcr-
mitteln müssen hinzugekaust werden. Bei der Raschwüchsigkalt der
Schweine ist alsbald ein Resultat zu erzielen.

Es empfiehlt sich, Einstellschweine(Läufer) nicht unter 80 Psund
zu kaufen. Ein Zuwachs von täglich 1- 1% Pfund ist zu erreichen,
so daß die Schweine bereits nach vier Monaten ein Gewicht von 1s0
bis 200 Pfund auswciscn. Für den Anfang empfiehlt es sich selbst¬
verständlich, Läufer mit höherem Gewicht einzustcllen, um bald Re¬
sultate zu erzielen. Als Streumittel lassen sich Torf , Holzwolle,
Sägespäne verwenden. Auf diese Art werden solche gewerblich«
Betriebe in die Lage versetzt, ihren Arbeitern einen höheren "steisch-
bezug zu gewährleisten.

Bluttat Jugendlicher. Das jouit jo stille, idyllisch gelegene
Waldachtal zwischen Nngold und Freudenstadt war am
Samstag , 23., abends um 7 lUir der Schauplatz einer Bluttat.
Aus Anlaß geringfügiger Händel verfolgten sechs halbwiich.
sige Bürschchen einen mit seinem Fuhrwerk von Thunilingei,
tomuiendcn l8jährlge» Wirtsjohn auf der Straße^ nach
sskagold. Ter kaum sechzehn Jahre alte Sohn eines in der
t'kähc ansässigen Sägcwerksbesitzers. der Anführer der sechs,
brachte dem Wirtssohn mit einem großen Messer einen Stich
in das Herz bei. wodurch sofort der Tod eintrat. Ter Beter
des Täters steht im Felde.

Wiesbadener Tbcater.
Benvenz - Theater.

ept.. ',gd Uhr : „Das Mädchen auS der FremdetMittwoch, 2. . . . . — , ..
Donnerstag , 28. Sept .. '.H8 Uhr . „Stein «tue« « leinei, .
Freitag , 29. Sepi ., ',48 Uhr : „Was werden die Leute nigc»!"
Jamstag , 30. Sept ., Uf)r : „Das Erbe ". Neu e,»studiert!

Anmeldung zur Landftumrolle
«Ltadtkreis Wiesbaden ).

Die in der Zeit
vom 1. Juli bis W.  September 1899

geborenen Landsturmpflichtigen
wccden' hicrmit auigeiordert. fick, am Freitag ver, 2». tin«
Samstag de» 30 . September v. A.. vorimitags von
8—12S Uhr, unter Borlage ihrer Geburtsscheine odvr andem
behördlicher Urkunden(Iiivalidenkane, Arbeitsbuch »sw.) int
Rat »,aus , Zimmer Nr. M-i zu melden. j

Wiesbaden,  den 25. September 1016.
Der Magistrat5® !488

M . ArnilckW
kt Wthrs>fiilhtil>e»öiiermi»kr mM«

LtntsttllMM, pit
dos

Sämtliche im Stadtkreis Wiesbaden  sich gegenwärtig
aushaltende
SkWVw HnmWn«Ar UMsAr«hmta»,lötijMt,°w>-tsM-hllWmM.ÄtckmMW
— das sind die in der Zeit vom >. Januar »006 bis 0». Dc
zember !N08 Geborenen— werben hiermit aufgefürbert, ftc
unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behördliche
Urkunden
am Zreitag , 20 . und Sonnabenö , 30. September <r.
aus Zimmer 9lv. 51 vcs Rathauses zu melden.

Wehrpflichtige, die sich ihrer Stellungs- oder Musterung»
Pflicht widerrechtlich entziehen, werden arlf Ersuchen der k. u
k. Verlretungsbehörden von den deutschen Behörden scstgenow
men und zwangsweise der nächsten Stellungs- oder Mus«
rungskommissionbei einerk.u. k. Dertretungsbehörde voraeiukK

Wiesbaden,  den 25. September 1916.
saus' Der NlagistM

Bekanntmachung.
Nachdem sich bis heute ein mit einem Ausweis des Krieg!

ernährunaSamts versehener Aufkäufer bei dem Magistrat J
Stadl Wiesbaden nicht gemeldet hat, wird das im Sta »!
kreis Lviesbaven gezogene und nach WieSbaven ff«
geführte Obst , Aepsel , Zwetschen « nv Pflaumen , h«>
mit für deu Hanvek wiever sreigegeben.

Eine Ausfuhr vieses Obstes ist gedoch nur m,1 b
sonverer Genehmigung Ves Magistrats gestattet. E>e
Genehmigung ist einzuholeu beim städtischen Gartendtreii»
Geschäftszimmer der Kastenverwallimg, Ecke Dotzheimer u»
Schwylbacher Straße.

Wiesbaden,  den 27. September 1916.
Oer Magistrat

rttiririirrrrrrrrrrrrrrrrrrr rrmrrrrrÄ
Rriegsabenöe

im gr. 5aole der Curngesellschast, Schwalbacher 5tr.

33 . Abend. «Lamötag de« 80- « cptemver, ade«» S
Leitung : Herr Dtrektor Dr. Maurer.

Unter Mitwirkung des Kvntgl. Kapellmetsters Hern, ProfessorsM a»
städt und de» Königlichen Hofoperufänger» Herrn de Gar » v.

Herr Kontul Gradcnwitz: „Die 5. Rü«
. a,,leihe, eine » riegSpflicht der Heimat."
zM- (»emrinlame Lieder. "H

Eintrittspreis 20 Pk». <einschließlich« leidergebührj. « l'
Barverkauf am L um»tag vo« tl —t uud von 3—4 am Laaleinga'
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